
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Nøtterøy/Tønsberg
	Text2: Norwegen
	Text3: Lehramt, Deutsch als Fremdsprache
	Text4: 9 Monate
	Text5: Da ich mein Praktikum im Rahmen des Fremdsprachenassistenzkraft (FSA)-Programm des Pädagogischen Austauschdienstes (PAD) absolviert habe, habe ich nicht direkt nach einem Praktikumsplatz gesucht. Man musste sich über den PAD für ein Zielland in der Bewerbungsfrist bewerben und wenn man angenommen wurde, hat man eine Schule in einer Region des Ziellandes zugeteilt bekommen. 
Ich habe mich Anfang Januar beworben und Mitte Mai den Bescheid bekommen, dass ich für das Programm angenommen wurde. Die Schulzuteilung ist Ende Mai erfolgt, sodass der Prozess insgesamt 5 Monate gedauert hat.
	Text6: Ich habe über die Webseite finn.no eine WG gefunden. Über diese Webseite läuft in Norwegen fast alles. Es ist ein bisschen wie eine Mischung aus WG-gesucht, Immobilienscout etc. und ebay-Kleinanzeigen. Die Seite ist allerdings nur auf norwegisch verfügbar, es hilft also, wenn man norwegisch kann (oder zumindest ein paar Wörter kennt!).
Glücklicherweise bin ich dort sehr schnell fündig geworden, sodass meine Wohnungssuche unkompliziert war. Das hängt aber immer von dem Zeitpunkt, zu dem man sucht, und der Region, in der man sucht, ab. Am besten findet man WG-Zimmer zwischen Mitte Mai-Juli, da ab 1.8 die Semesterferien vorbei sind und die Vorlesungen wieder starten. 
Allerdings sollte man beachten, dass es in Norwegen üblich ist, dass Vermieter*innen die Mitbewohner*innen aussuchen und man oftmals nicht die Chance hat, sie vorher kennenzulernen. Mein Vermieter ist zum Glück sehr freundlich und hat mir die Möglichkeit gegeben, mit den anderen Mitbwohner*innen vor der Vertragsunterzeichnung zu reden. Das ist aber wie gesagt der Ausnahmefall.
	Text7: Als EU-Bürger*in muss man sich über die UDI (Ausländerbehörde) registrieren, wenn man länger als 3 Monate bleibt und dann auch zur Steuerbehörde und zu einer Polizeistation vor Ort, um dort die Dokumente (Pass, Nachweis Krakenversicherung etc.) vorzuzeigen. Möchte man ein Bankkonto eröffnen oder eine norwegische Handynummer haben, benötigt man die Personennummer, die man nach der Registrierung erhält, wenn man länger als 6 Monate in Norwegen bleibt. Die Personennummer ist wie eine Art Steuer-ID und Sozialversicherungsnummer in einem. Ohne diese Nummer kann man  in Norwegen gar nichts machen. Stell dich aber darauf ein, dass es bis zu 3 Monaten dauern kann, bis man die Nummer bekommt. Auch die Wartezeiten für die Termine bei der Polizei und der Steuerbehörde können je nach Region ziemlich lang sein (teilweise mehrere Monate!). Hier hilft es, immer mal wieder nach kurzfristig freigewordenen Terminen zu gucken und nicht direkt aufzugeben! Ich hatte meinen Termin bei der Polizei glücklicherweise 3 Tage nach meiner Ankunft und musste dann noch eine Woche auf der Termin bei der Steuerbehörde warten (der auch kurzfristig freigeworden ist). Für die Busse gibt es in meiner Region verschiedene Zeitkarten. Ich habe mir z.B. ein 180-Tage-Ticket für die Busse gekauft, sodass ich jetzt mit allen Bussen hier in der Region fahren kann. 
	Text8: Ich bin an zwei Schulen (eine Art Mittelschule und Oberstufenschule) in den Klassenstufen 8-13 als Fremdsprachenassistenzkraft in Deutsch eingesetzt. Zu Beginn des Praktikums besteht der Großteil meiner Aufgaben in Hospitation von Unterrichtsstunden, gezielter Hilfestellung für Schüler*innen im Unterricht, Teilnahme an Meetings und Konferenzen, Unterrichtsplanung sowie verschiedenen Aufsichten. Mit der Zeit wird der Fokus von der Hospitation stärker auf das aktive Mitgestalten des Unterrichts wandern und zum Ende steht das Ziel, einzelne Stunden auch (begleitet) alleine durchzuführen. 
	Text9: Ich unternehme etwas mit meinen Mitbewohner*innen, besuche 2x die Woche abends einen Norwegischkurs, erkunde Tønsberg und die Umgebung und gehe in ein Fitnessstudio. Außerdem bietet sich die Landschaft wunderbar für ausgedehnte Spaziergänge und Wanderungen an. Vom Kollegium gibt es auch immer wieder Unternehmungen (z.B. ein Strickcafe) an denen ich teilnehme. Das ist immer eine gute Gelegenheit alle besser kennenzulernen, sodass ich unbedingt empfehlen würde, die Einladungen zu so etwas anzunehmen.

	Text10: Die überwältigende Vielfalt von Fertigessen beim Einkaufen hat mich am meisten überrascht. Ich hatte nicht erwartet, dass es hier so viele verschiedene Fertigessen gibt. Meine Mitbewohner*innen sagen aber, dass es in Norwegen üblich ist, nicht frisch zu kochen, sondern diese Fertigessen zu essen.  
Als deutsche Drogerieliebhaberin musste ich leider feststellen, dass Norwegen keine richtigen Drogerien hat. Es gibt einen Laden („Normal“), der am ehesten einer deutschen Drogerie ähnelt und bezahlbare Preise hat. Allerdings gibt es den nicht überall.
Abgesehen davon war ich positiv überrascht davon, wie viele Menschen hier tatsächlich in ihrer Freizeit aktiv Sport betreiben. Ist man draußen unterwegs, sieht man viele Menschen joggen, Radfahren und wandern.
	Text11: Norwegen ist ein schönes Land, das nicht nur für Naturliebhaber*innen sehenswert ist. Die Landschaften sind überwältigend und sehr vielfältig. Auch das Lebensgefühl und die Einstellung der Norweger*innen ist sehr anders. Ich würde ein Praktikum in Norwegen definitiv weiterempfehlen, wenn man aus seinem hektischen Alltag heraus möchte, auch wenn die ersten paar Tage schwer sein können, bis man sich ein bisschen eingelebt hat. Hierbei hilft es auf jeden Fall nicht alleine zu wohnen und auch ein paar Tipps von Einheimischen zu bekommen. Jedoch ist schon zu beachten, dass obwohl Tønsberg eine der ‚größeren‘ Städte von Norwegen ist, die Stadt selbst doch sehr ländlich geprägt ist und somit auch die Möglichkeiten der Freizeitaktivitäten vor Ort (insbesondere bei kaltem und regnerischem Wetter) eingeschränkt sind. Insbesondere beim Nahverkehr bekommt man dies sonntags zu spüren, da dort das Fahrangebot sehr (!) eingeschränkt ist, falls Busse überhaupt fahren. Ausflüge am Sonntag sollte man also sehr gut planen und Flüge an einem Sonntag vermeiden oder zumindest vorher sichergehen, dass man zum Flughafen hinkommt bzw. nach Hause kommt!




